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Die neue Sportanlage mit 
zwei Doppelturnhallen gräbt 
sich in den Hang. Mächtige 
Stützenreihen verleihen dem 
Bauwerk eine erhabene Atmo-
sphäre. Eine Treppenanlage, 
die zwischen dem von Armin 
Meili für die BBC erbauten 
Wohlfahrtshaus und der Sport-
anlage in den Sockel einge-
schnitten ist, verbindet die 
weite Terrasse mit der vor-
gelagerten Ebene des Talbo-
dens. 
Außensportfeld im Erdge-
schoss. 

Lageplan 1:5000

Ein gläserner Volkspalast von 1954 
Die Größe und die Monumentalität des vor-
maligen Gemeinschaftsgebäudes der BBC auf 
dem Martinsberg sind noch heute überwälti-
gend. Versetzt man sich gedanklich in die fünf-
ziger Jahre zurück, so sieht man die Masse der 
dunkel gewandeten Arbeiter, die sich mittags 
von den Fabrikhallen am Fuße des Berges die 
unzähligen Treppenstufen hinauf bis zum licht-
durchfluteten Restaurant im piano nobile des 
Gebäudes wälzt. Täglich wurden auf dem Mar-
tinsberg in zwei Schichten je dreitausend Per-
sonen nicht nur verpflegt, sie wurden sogar am 
gedeckten Tisch bedient. Arbeiterwohlfahrt 
hatte sich damals die international agierende 
Brown, Boveri & Cie, nach der Fusion BBC--Asea 
am 1. Januar 1988 heute ABB, auf die Ban -
ner geschrieben. Die Herstellung riesiger Tur-
binen und Generatoren war ohne gewaltige 
men power nicht denkbar. Und die prosperie-
rende Firma fühlte sich mithin auch für das 
Wohl ih rer Arbeiterschaft verantwortlich. In 
einem firmeneigenen modernen Volkshaus 
sollte sie von modernen Sanitäreinrichtungen 
profitieren und die vom Betrieb neu verbürg -
te Freizeit im Fotolabor, in Heimwerkerkur-
sen oder beim Kegelspiel verbringen dürfen.

Dafür hatte sich die BBC den Architekten Armin 
Meili ins Haus geholt. Schon als Direktor der 
populären Landesausstellung von 1939 hatte 
Meili das Phänomen „Masse“ verstanden: Kul-
tivierte Unterhaltung hieß seine Losung. Auf 
die Architektur des BBC-Gemeinschaftshauses 
umgemünzt bedeutete dies einwandfreie sach-
liche Funktionalität. Darüber hinaus suchte 
Meili nach einem formalen Ausdruck, der die Ar-
chitektur des Martinsbergs nicht nur groß, son-
dern wirklich grandios erscheinen ließ.

Der Hanglage entsprechend erhielt der 
Bau einen massiven mehrgeschossigen Sockel, 
der in seiner betrieblichen Funktion die Öko-
nomie des Gebäudes sicherstellte. Über dem 
Sockel erhebt sich ein gläserner Kubus, der 
eine ausgeprägt dekorative, filigran wirkende 
Fassadengestaltung zeigt. Hier befand sich die 
monumentale, durch ein immenses Panorama-
fenster gekennzeichnete Speisehalle. Der Typus 
des sogenannten curtain wall, d.h. einer voll-
ständig in Glas aufgelösten Fassade, stammte 
ursprünglich aus dem Fabrikbau. Für den Mar-
tinsberg hatte Meili eine einzigartige Variante 
dieses Typus entwickelt, bei der die Sprossung 
nicht in teurem Metall ausgeführt wurde, son-
dern in Holz.  Karin Gimmi
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Entwurfsgedanken: Komposition und Trans-
formation
Ausgangspunkt der Komposition ist die Um-
nutzung des ehemaligen Gemeinschaftshauses 
der BBC auf dem Martinsberg als neuer Schul-, 
Verwaltungs und Infrastrukturtrakt. Der 1954 
von dem Architekten Armin Meili erbaute, wich-
tige Zeuge der Schweizer Nachkriegsarchi-
tektur wurde unter denkmalpflegerischen Ge-
sichtspunkten für die Bedürfnisse der Schule 
umgestaltet. Die beispiellosen räumlichen Maß-
stabsprünge und die filigrane, für einen Re-
präsentationsbau der fünfziger Jahre typische 
Detaillierung galt es zu bewahren.

Während das einstige Gemeinschaftshaus 
wie eine Krone auf dem Martinsberg thront, 
gräbt sich gleich daneben die neue Sportan-
lage mit zwei Doppelturnhallen in den Hang. 
Auf einem zweigeschossigen Parking aufgelegt, 
tritt das Gebäude vom Industriequartier her 

als ein zwanzig Meter hohes Sockelbauwerk 
in Erscheinung. Oben auf dem Plateau – wo 
sich die Eingänge zum Schulhaus Martinsberg 
und zu den Turnhallen gegenüberstehen – ist 
es hingegen nur eingeschossig. Mächtige Stüt-
zenreihen verleihen den in ihrer Nutzung pro-
fanen Sporthallen eine erhabene Atmosphäre. 
Das Deckentragwerk nimmt die Skulpturalität 
auf, indem es ein ganzes Bündel von längs ge-
richteten Stahlträgern aneinanderreiht. Die 
Dachaufsicht vermittelt das Bild einer künstli-
chen Landschaft und reflektiert gleichzeitig 
die Kraft der Hauptfassade des alten Gemein-
schaftshauses. Eine zwischen der Sportanlage 
und dem Meili-Bau angelegte Treppe durch-
schneidet den Sockel und verbindet die weite 
Terrasse mit der vorgelagerten Ebene des Ha-
selfeldes, wo sich entlang der Bruggerstrasse 
der neue Klassentrakt befindet.  
U.B./ A.M.

Das Deckentragwerk der obe-
ren Halle nimmt die Monu-
men talität der mächtigen Stüt-
zenreihe der Fassade auf, in-
dem es mächtige Stahlträger 
in Längsrichtung aneinander-
reiht. 

Schnitt und Grundrisse  
Hal lengeschoss oben, Erd ge-
schoss 1:1000
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